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einigen fich eine ftraffe bauliche Gliederung und eine überreiche , ganz im
Charakter des Flächenmufters gehaltene Dekoration , endlich die farbige Gefamt -

erfcheinung zu einer Wirkung , die im nordifchen Backfteinbau ihresgleichen
nicht hat , und in ihrer freien , malerifchen Behandlung den höchften Leitungen
der orientalifchen Baukeramik ebenbürtig an die Seite tritt . Freilich find in der

Kühnheit der Ausführung auch die Grenzen erreicht , welche die Technik und die

Widerftandsfähigkeit des Materials ergeben . Eine Steigerung des hier Geleifteten

war nicht mehr möglich ; daher ging die Weiterentwickelung andere Wege ,
welche in einem fpäteren Kapitel zu behandeln fein werden .

Fig. 78.

3 . Kapitel .
Fufsboden - und Wandfliefen .

Nach der Überficht über die Entwickelung des mittelalterlichen Backftein-

baues , feiner Schmuckformen und feiner dekorativen Geftaltung bleibt noch ein

wichtiges Gebiet der mittelalterlichen Baukeramik zu betrachten : die Fußböden

aus gebranntem und glafiertem Ton , die im Mittelalter eine Verbreitung gefunden
haben , von der man fich nach den noch erhaltenen Reften
nur fchwer eine Vorftellung zu verfchaffen vermag . Wann

derartige Fußböden zuerft entftanden find , läßt fich nicht
mit Sicherheit beftimmen , da der Bodenbelag am fchnell -
ften der Abnutzung oder Erneuerung ausgefetzt ift , daher
nur fehr feiten in alten Gebäuden im urfprünglichen Zu -

ftande gefunden wird . Im frühen Mittelalter griff man
für reichere Ausführungen , wenn das Material dafür zu
befchaffen war , zu Mofaikmuftern aus Stein oder Marmor .
Etwa feit der Mitte des XII . Jahrhunderts dagegen wurden ,
vornehmlich in Frankreich , die Tonfußböden beliebt und
verbreitet 203).

Zu den früheften Fliefenböden gehören die mofaikartig aus Stücken von ver -

fchiedenfarbigem Naturton zufammengefetzten . Von diefer Art ift das altertümliche

Paviment der St. Michaelskapelle in der alten Kollegiatkirche zu St.- Quentin ,
aus der Mitte des XII . Jahrhunderts , mit ziegelroten und fchwarzgrauen Fliefen

(Fig . 78 204) . Das Rot ift der natürliche Rotbrand des Materials ; das Schwarzgrau

gewann ein alter Zieglerbrauch durch Beigabe von grünem , frifchem Erlenholz in

den Brennofen . Man fuchte mit diefen matten , naturfarbenen Fliefen Steinfußböden

nachzuahmen . Die einfaffenden Friesftreifen diefes Paviments beftehen übrigens
teilwehe aus Stein . In einzelne graue Tonplatten von rechteckiger Form find

wiederum kleine kreisförmige Stücke aus rotem Tone eingefetzt ; die Mufter felbft

erinnern an Ausführungen in Stein . Ein ähnliches Tonmofaik fand fich in den

älteften Teilen der erzbifchöflichen Kapelle zu Reims .
Ein anderer einfacher und noch wefentlich im Steincharakter gehaltener Fuß¬

boden der Abtei von Foigny wird in Didron ’s Annalen 205) befchrieben . Die

Fliefen haben 9 cm Quadratfeite und find fchwarzgrau und weiß , in einer Aus¬

führung , die den Eindruck eines Marmorbelages hervorruft . Die fchwarzgrauen

* y « "~

Fliefenmofaik
aus der Kollegiatkirche

zu St .- Quentin 204) .

Il8 .
Fußboden-

flieJen.

119.
Mofaikfliefen.

203) Siehe : Ame , E . Les carrelages ämailles du moyen-äge et de la renaiffance . Paris 1859.
20t) Fakf.- Repr . nach ebendaf., S. 119.
206) Siehe : Annales archeologiques , Bd. X (1850), S. 22.
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Fliefen find in der oben angegebenen Weife hergeftellt worden ; die meiften da¬
gegen zeigen an der Oberfläche nicht mehr den Naturton , fondern eine den Scher¬
ben deckende Schicht , einen Anguß aus weißbrennendem Ton . Hier tritt alfo
zum Rohmaterial ein künftliches Präparat , die Engobe , hinzu , die ihm eine andere
Farbe verleiht . Mindeftens feit dem XIL Jahrhundert kamen indeffen auch
glafierte Fliefen in Gebrauch .

Die Glafuren find fämtlich durch -
fichtige Bleiglafuren , deren leicht gelb¬
liche Farbe dem natürlichen Rot des
Ziegels einen warmen , rotbraunen Ton
verleiht ; kommt die Bleiglafur auf einen
weißen Scherben oder eine weiße En¬
gobe , fo erfcheint die Fläche lichtgelb .
Schwarz wurde durch Braunftein , oft aber
bloß durch eine grüne Glafur auf dem
brandroten Ziegel erzeugt ; das fo beliebte
helle Grün dagegen erforderte entweder
einen hellen Scherben oder einen weißen
Anguß als Unterlage .

Die Mofaikmufter find zunächft ftreng -
geometrifche Figuren und beftehen aus
einfachen Grundformen , Dreiecken , Qua¬
draten , Rechtecken , Kreifen und Kreis¬
teilen , die jede für fich nur eine Farbe
haben , alfo in fich nicht gemuftert find.
Tatfächlich bildet das Fliefenmofaik , das
fich in Anlehnung an das Steinmofaik
ausgebildet hat , die ältefte Form eines
künftlerifch durchgeführten Fußbodens
aus gebranntem Ton . Aus kleinen Drei¬
ecken und Quadraten mit gelber , grüner
und manganbrauner Glafur fetzt [ich ein
Fliefenbelag aus dem ehemaligen Kapitel -
faale der Abtei St .- Germain - des - Pres zu
Paris — jetzt im Mufee Carnavalet •—
zufammen ; Rette eines ähnlichen befitzt
das Mufeum zu Arras ; Kreisftücke, Qua¬
drate und Ovale zeigen die Mutter in
Fig . 79 , 1 , 2 u . 7. Zu allen Zeiten , bis
in das XVII. Jahrhundert hinein , find
einfache , fchachbrettartige Bodenmufter
aus dunkel - und hellglafierten Fliefen
angefertigt worden .

Freiere und reichere Formen ergeben die „ineinandergelegten ' ' Fliefen -mofaiken . Zu diefen zählen Teile eines glafierten Fliefenbelages in der St. Cucu -
phaskapelle der Kirche zu St.- Denis , der noch in das XII . Jahrhundert verletztwird . Auch in diefer Kapelle bilden zwar den größeren Teil des Fußbodensgeometrifche Figuren ; doch finden fich daneben Motive wie der Vierpaß , dieVafe (Fig . 79 , 3 bis 6) , die ftilifierte Lilie , die als Ganzes fchwer abzuformen ift,

Fig. 79 .

se

Fliefenmofaik-Fußböden aus Frankreich.
(XIII . Jahrh .)

1. Aus der Kirche zu Vivoin.
3 - 6. Aus der Cucuphaskapelle der Abteikirche zu

St.- Denis .
7. Aus der Marienkapelle der Kirche zu

St.- Denis.



in vier Teile zerlegt wurde und mit entfprechend geftalteten Zwilchenltücken [ich
zum Quadrat zufammenfchließt .

Ineinandergelegte Mofaikfliefen, nach Art der franzöfifchen, find auch aus vermiedenen Teilen
Deutfchlands zu verzeichnen , fo aus Klofter Zelle : Quadrate mit verkröpften Ecken und kreis¬
förmigen Einfatzftücken (jetzt in Dresden) . Glafierte Rauten, Vierpäffe und Kreife mit entfprechen-
den Zwilchenltücken zeigen einige Fußböden des Deutlchordenslchlolles Balga in Oltpreußen 506) ;
andere lind in der Marienburg gefunden . Mäander- und Schachbrettmulter hatte das Refectorium
des Burgklotters zu Lübeck 507).

Einen eigentümlichen Bodenbelag enthielt die Zilterzienferabtei Heiligenkreuz in Ölterreich.
Hier finden fich rechteckige Tonfliefen mit vierpaßförmigen Ausfchnitten in der Mitte. In diefe
Ausfchnitte waren aber keine Einfatzftücke eingepaßt , fondern der Mörtel , in welchen die Fiiefen

verlegt waren , trat dafelbft zutage 208).
In den Mofaikfliefen der älteren Zeit , namentlich im XII . Jahrhundert , wog

der Farbendreiklang Schwarz , Qelb und Grün vor ; Schwarz und Gelb bilden die

Haupttöne . Jede Fliefe hatte nur eine Farbe ; ein Mittel , um gemufterte , zwei -

oder mehrfarbige Fiiefen herzuftellen , befaß man noch nicht . Diefes fand fich in
der Technik der inkruftierten Fiiefen ( iCarrea,ux incruftes ) , welche feit dem
XIII. Jahrhundert in Frankreich , und namentlich in England , weit verbreitet waren
Das Verfahren befteht darin , daß in die Oberfläche der Fliefe das Mufter etwa
2 bis 3 mm tief eingepreßt und dann die Vertiefung mit einem andersfarbigen ,
gewöhnlich helleren Tone oder Anguß ausgefüllt wurde . Dadurch entfteht eine
vom Grunde fich deutlich abhebende Zeichnung , ein Mufter in zwei Farben .
Über Grund und Einlage kommt die durchfichtige Glafur . In der Regel diente
als Grund der rote Naturton , als Einlage ein reiner , weiß brennender Ton . Diefer
erfcheint , wie gefagt , unter der Glafur lichtgelb , das Rot des Grundes braunrot .
Von diefer Art ift die große Maffe der Fußbodenfliefen des XIII . und XIV . Jahr¬
hunderts . Sollte umgekehrt das Mufter dunkel erfcheinen , fo bildete den Grund

ftatt des roten Naturtones ein heller Anguß .
Die mittelalterlichen Fiiefen find ebenfowenig , wie die antiken Terrakotten ,

aus gereinigtem Tone hergeftellt ; eben darum aber haften die Engoben und Ein¬

lagen beffer , fowie auch das gleichmäßige Durchbrennen der Maffe erleichtert

wird . Die Technik der Inkruftation war vorzugsweife für klare Flächenzeichnung
berechnet , für Ornamente von breiten , rundlichen Formen , für Figuren von ftrenger

Stilifierung . Das Mufter ift entweder auf einer einzigen Fliefe enthalten oder

verteilt fich auf 4 , bezw . 8 zufammengehörige Stücke . Die Motive bilden ftili-

fiertes Blattwerk , Lilien und Eichenblätter , natürliche und phantaftifche Tiergeftalten ,
einzeln , in Kreifen oder fymmetrifch gruppiert , wie in den Stoffmuftern der Zeit ;
ferner menfchliche Köpfe , Narren , Ritter , demnächft Gruppen , bis zu größeren

figürlichen Kompofitionen . Befonders beliebt waren Fiiefen mit Wappen , In-

fchriften , Monogrammen und Devifen . Nicht feiten finden fich Namen von Stiftern ,
Künftlern und Zieglern 209). Neben flüchtiger Gefellenarbeit fehen wir Arbeiten ,
welche wirkliche Meifterfchaft in der Zeichnung , ja den Reiz künftlerifcher Im-

provifation darbieten . Reichgemufterte Fußböden fanden fich felbft in den fpar -

fam ausgeftatteten Zifterzienferklöftern , und es war . wefentlich der Formenauf¬

wand , nicht Zügellofigkeiten oder Anftößigkeiten des Inhaltes , welche den heiligen
Bernhard von Clairvaux zu einem fcharfen Verdikt gegen einen derartigen Boden¬

belag in den Kirchen und Klöftern feines Ordens veranlaßten .

208J Siehe : Steinbrecht , a. a . O., Bd. II , Fig . 142.
20?) Siehe : Milde , A. Denkmäler bildender Kunft in Lübeck. Lübeck 1847. Heft II .
2°8) Siehe : Mitth . der Centralcommiffion ufw . 1862 , S. 51. .
2o9) Siehe : Barth £lemy , A. de . Carreaux hiftories et verniffe's avec noms de tuiliers . Bulletin monumental
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Zu den bedeutendften Denkmälern ihrer Gattung zählt der Fliefenboden in der Kirche
St .-Pierre -fur -Dives aus dem XIII . Jahrhundert , deffen Mitte eine große , aus Keilftücken zufammen -

Fig . 80.

TM '

jira

Teil des Fliefenbodens in der Kirche St . - Pierre -fur - Dives (Calvados 21») ,

gefetzte Rote einnimmt , ringsum Blattwerk und ftilifierte Tiere (Adler , Löwen , Greifen ; Fig . 80) ,

. ..
210) Fakf. - Repr. nach : Viollet - i.e- Duc , E . Dictiontiaire raifonnd de l 'ardiitectüre francaife du XI. au XVI.fiecle . Paris 1868. Bd. 2, Artikel : Carreuux , Fig . 8.
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ferner der reich behandelte Fußboden des achteckigen Archivraumes der alten Kathedrale von
St . Omer (Pas de Calais 211) aus dem Ende des XIII. Jahrhunderts ; aus demfelben Jahrhundert
der fchöne Fußboden in der Kapelle der Abtei de la Graffe (Aude 212) ; die Fliefen der Peters¬
kirche zu Metz 21s ) , aus dem XIV. Jahrhundert der Carrelage der Abtskapelle zu Breteuil, der Fuß¬
boden aus der Kirche Notre -Dame de VEpine (Marne214) .

Im Anlchluß an die Einlagetechnik auf Fliefen hat lieh , befonders im welt¬
lichen Frankreich , der Brauch entwickelt , Grabplatten herzuftellen mit Dar -

ftellungen und Muttern , welche entweder durch Einlagen aus heller Maffe oder
Auskratzen der weißen Engobe und durch Bloßlegen des
Tongrundes gewonnen wurden . Die meiften diefer dalies
tumulaires ftammen aus der Normandie .

Die Carreaux incruftes waren im XIII . und XIV . Jahr -
El]gEr

'
che

hundert , und bis in das XV . hinein , im ganzen nördlichen File/en .
Frankreich , in Belgien und Burgund lehr verbreitet . Verein¬
zelte Beifpiele bietet auch Deutfchland 216) . Spanien und Ita¬
lien kennen fie nicht ; defto zahlreicher erfcheinen fie dafür
in England ; ja England ift neben Frankreich der klaffifche
Boden für die Inkrultationstechnik gewefen , und hat Lei¬
tungen aufzuweifen , die felbft die franzöfifchen im Reichtum
der Mufter und namentlich der figürlichen Kompofitionen in
den Schatten ftellen . Die Technik ift von Frankreich ein¬
geführt ; die früheften Inlaid oder Encauftic tiles gehören
in das Ende des XII . , die fchönften in das XIII . Jahrhundert ;
doch hielt fich die Technik hier länger als auf dem Kon¬
tinent ; noch im XVI . Jahrhundert hat man in England ein¬
gelegte Fliefen angefertigt . Eine große Anzahl von ein¬
gelegten Bodenfliefen des XIV . Jahrhunderts enthält die Kathe¬
drale von Lichfield 216) . Sammlungen von ! Inlaid tiles be -
fitzen das Guildhall Mufeum und das Britifh Mufeum zu
London , die Mufeen zu Briftol 217) , York und Chefter .

Wohl die vollendetften Arbeiten ihrer Art in England
— und im ganzen Mittelalter — find die zuerft von Henry
Shaw ^ ls ) veröffentlichten Fliefen der Abtei Chertfey (Surrey ),
welche vorwiegend figürliche Motive (Fig . 81 210) , Tiere ,
Ritterkämpfe , teils auf einzelnen runden , teils auf vier zum
Rund zufammengefetzten Fliefen , Jagdfzenen , ja vollftändige
zyklifche Darftellungen aufweifen ; die irifchen Fliefen der
Patrikkirche in Dublin hat Oldham 220) gefammelt .

Noch aus dem XIII . Jahrhundert ftammen die Fliefen

2U) Siehe : Annales arche'ologiques, Bd . XII (1852), S. 137.
sl2) Veröffentlicht in : Dari pour tous, 2; . annee, Nr . 520.
an) Veröffentlicht von E . Knitterscheid in : Die Abteikirche St. Petri auf der Zitadelle in Metz. Jahrbuch der

Oefellfchaft für lothringifche Oefchichte und Altertumskunde . Metz 1898.
zl1) Siehe : Annales arcMologiques , Bd. X (1850) , S . 60, 233 ; Bd. XI , S . 65 .
vir.) siehe : Zeitfchr . d. Arch.- u . Ing . -Ver. zu Hannover 1881 , S . 161. — Eines der vollftändigften Beifpiele ift

der neuerdings reftaurierte Belag der Schloßkapelle zu Marburg (Ende XIII . Jahrh .). - Eingelegte Mufter fanden

fich u . a . in den Klöftern Eberbach im Rheingau und Arnftein an der Lahn , ferner auf den aus Tonplatten zufammen-

gefefzten Grabtafeln Mecklenburgifcher Fürften in der Klofterkirche zu Doberan .
v10) siehe : Furnival , W. J . Leadless decorative tiles etc. London. S. 147.
au ) Veröffentlicht von Robert Hall Warren in : Proceedings of the Clifton Antiquarian Club , Bd . V, S. 122.

2«) Siehe : Shaw , H . Specimens of tile pavements , drawti frorn exißing authorities . London 1858. - Vergl .

auch : Shurlock , M . Tiles front Chertfey Abbey, reprefenting romance fubjeds . London 1885.
219) Fakf .- Repr . nach : Shaw , a . a . O .
220) Siehe : Oldham , Th . Ancient Irifh parement tiles . Dublin 0 . J .

Handbuch der Architektur . I . 4 . (2. Aufl.) 9

Fig. 8l .

Figurenfliefen in der
Abtei zu Chertfey

(Surrey 219) .
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122,
Deutrehe
Fliefen

mit
eingetieften

Muftern.

aus dem Kapitelhaufe der Weftminfterabtei zu London , aus dem Kapitelhaufe der
Kathedrale von Salisbury , der Abtei Jervaulx in Yorkfhire ; aus dem XIV . Jahr¬
hundert die Pavement tiles der Kathedrale von Worchefter , der Abtei Malmes -
bury u . a. In das Ende des XIV . oder den Anfang des XV . Jahrhunderts gehören
die Fliefen der Abteikirche zu Malvern mit Maßwerk , Fialen und Wappen ; die
Mufter find jedoch nicht mehr eingelegt , fondern auffchabloniert .

Neben der Inkruftation hatte fich nämlich im Laufe der Zeit ein Verfahren
durch eine Art von Schablone eingebürgert ; aus einem Metallblech wurde das
Ornament ausgefchnitten , die Schablone aufgelegt und mit dem Pinfel das Mufter
auf die Fliefe gemalt . Äußerlich erfcheinen die fo verzierten Fliefen ( Car -
reaiix eftampilles ) den inkruftierten fehr ähnlich ; nur daß der Farbauftrag keinen
Körper hat . In diefer Art ift die Mehrzahl der Fliefen des XIV . und XV . Jahr -

Fig . 82.
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Rheinifche Fliefen aus der Sammlung Forrer -̂%
(XIII . Jahrh .)

hunderts hergeftellt , wie zahlreiche Beifpiele , die Ed . Fleury 2 - 1) im nördlichen
Frankreich , im Departement de l 'Aisne , gefammelt hat , dartun . Ein gutes Beifpiel
gibt u . a . der bei Ausgrabungen wieder entdeckte Fußboden im Schlöffe vonRoulans (Doubs ), vom Ende des XIV . Jahrhunderts , mit den Wappen des Admirals
Jean de Vienne und feiner Frau Jeanne d ’ Or/elay 2 - 2).

Kann man für Frankreich und England im XIII. und XIV . Jahrhundert die
eingelegten und fchablonierten Fliefen als die herrfchende Klaffe bezeichnen , fo
überwiegt in Deutfchland in derfelben Epoche die Gruppe der Fliefen mit ein¬
getieften Umriffen . In der Regel blieben diefe Fliefen im Naturton oder erhieltendurch Einlaß von Rauch in den Brennofen einen grauen Steinton ; nur in feltenenFällen trat eine farbige Glafur hinzu , oder wurde durch Ausfüllen der Konturenmittels einer fchwarzen oder roten Maffe die Zeichnung mehr hervorgehoben .

23) Siehe : Fleury , E . Etüde für les pavages emailles dans le departement de VAisne. Paris 1S55.2» ) Siehe : Gauthier , J . Note für un carrelage e'maillddu 14. fiecle de'couvert au chdteau de Roulans (Doubs) .BeIan; on 1886.
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Die Mufter fcheinen aus Formen oder mit Hilfe von Modeln gepreßt zu fein 223) .
Die Originalmodel waren wahrfcheinlich aus Holz , wurden aber in Ton nach¬
gemacht . Fehler und Unregelmäßigkeiten der Zeichnung befeitigten die Ziegler
freihändig , wodurch mancherlei Linienvarianten gleicher Mufter ihre Erklärung
finden .

Die Motive bilden einfache oder aus vier Stücken zufammengefetzte Kreife
mit Ranken und Blattwerk , ftilifierte Tiere , oft in ornamentaler Umbildung , Ritter
zu Pferde , Wappen , im wefentlichen der Formenkreis der gleichzeitigen inkruftierten
Arbeiten (Fig . 82 224).

Groß wie das Verbreitungsgebiet diefer Fliefengattung , das Süddeutfchland ,
das Elfaß und die mittelrheinifchen Gebiete umfaßt , ift auch die Zahl der erhaltenen
Refte. ln Öfterreich gehören hierher u . a. der Bodenbelag aus Klofterneuburg 225),
in Schwaben Fliefen aus dem Franziskaner - und Klariffinnenklofter zu Ulm 226),
aus dem Klofter Weingarten , aus der Zifterzienferabtei Bebenhaufen ; zahlreiche
Fliefen der gleichen Art find in den Rheinftädten Straßburg , Worms (Andreas - und
Paulskirche ) , Mainz , Bonn u . a ., ferner in Frankfurt am Main gefunden . Einen
reichen Fund ergab der Abbruch des Stadion !fchen Domherrnhofes zu Konftanz 227) ;
die Fliefen ftammen aus dem Anfang des XIV . Jahrhunderts . Von dem immerhin

Fig- 83.

Fußbodenfliefen mit vertieften Konturen aus Deutfchland.
(XIV- XV. Jahrh .)

.• -■K «

feltenen Fall des Glafierens diefer gepreßten Fliefen gibt ein Fund aus der Blau-

wolkengaffe in Straßburg ein Beifpiel 228) , indem eine Anzahl der Platten zur

farbigen Belebung des Paviments grün glafiert war , die Mehrzahl matt blieb .
An die Fliefen mit eingetieften Umriffen fchließen fich die Fliefen mit flachem

Relief auf vertieftem Grunde . Zwar kommen auch in diefer Klaffe Figuren , be -

fonders Tiere , vor (Fliefen aus der Aureliuskirche zu Hirfau im Münchener National -

mufeum ), meift jedoch nur Ornamente ; fo ein aus vier Platten gebildetes Mufter
mit Eichenblättern auf linfenförmigem Grunde (Fig . 83) . Diefe Mufter gehören
fchon dem Spätmittelalter an . Häufig finden fich Fliefen mit Stoffmuftern . Die

Wirkung des Reliefs wird durch die Glafur erhöht , die dort , wo der Grund tiefer

ift , dunkel erfcheint .
In der Schweiz und in Baden findet fich aus dem XIII . Jahrhundert eine

Gruppe von Fliefen mit aufgeftempelten , daher nur einen Teil der Fläche

deckenden Muftern 229), in der Art der St. Urbantechnik (fiehe Art . 114 , S . 120 ).

223) Siehe : Forrer , R . Gefchichte der europäifchen Fliefenkeramik vom Mittelalter bis zum Jahre 1900. Straß¬

burg 1901. S . 71 .
22i) Fakf. - Repr . nach : Forrer , a . a. O ., Taf . 13.
225) Siehe : Mittig , d . Centralkommifion 1862, 5. 51.
22B) Siehe : Hassler . Schwäbilche Fliefe . Ulm 1862.

Siehe : Forrer , a. a . O. , Taf . IX —XI.
228) Siehe ebendaf, S. 74-
280) Siehe ebendaf ., Taf . XVI.

9 *
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i23- Die zweite Hauptgruppe bilden die eigentlichen Relieffliefen mit aus der
Eiferen

"
Fläche hervortretenden Muftern . Arbeiten diefer Art gehen durch das ganze

.
mit Mittelalter . Die früheften , noch aus dem XII . Jahrhundert , zeigen die in der ZeitReliefmuftern.

be jiebten pi un taftifchen Tiere uud Fabelwefen , z . B . Fliefen aus der Fideskirche zu
Schlettftadt , aus dem Klofter Odilienberg (Sammlung Forrer ) und aus Straßburg i . E ,
aus Alt-Straßberg im Kanton Bern , Klofter Frauenbrunnen u . a. — Im XIV . Jahr¬
hundert kommen vorzugsweife Wappen mit heraldifchen Tieren , Löwen und dem
Reichsadler vor ; ferner die unvermeidlichen Maßwerkmufter . (Fliefen mit dem
Reichsadler aus dem Rathaufe zu Aachen , Fliefen mit Drachen und Einhörnern
vom Fußboden der ehemaligen Zifterzienferkirche zu Heilsbronn bei Ansbach , der
Begräbnisftätte der Hohenzollern 230) . — Relieffliefen fetzen ein befonders feftes,
gegen Abtreten widerftandsfähiges Material voraus . Diefe Gattung ift noch im
XVI. Jahrhundert verbreitet ; nur daß an Stelle der gotifchen Muster Renaiffance -
ornamente , Rofetten, Mauresken , der Rollwerkfchild mit Emblemen und Haus¬
marken erfcheinen . Diefe Fliefen find regelmäßig glafiert .

Auf Relieffliefen zur Wandverkleidung ift bereits in Art . 115 (S. 121 ) hin -
gewiefen worden .

Fig . 84.

Inkruftierte Fliefen aus der Abtei Chertfey219) .

124- Das Verbreitungsgebiet der Relieffliefen ift vorzugsweife Deutfchland ; aber
Reüeffliefen.

auch England , Belgien und Frankreich finden fich derartige Arbeiten aus dem
Spätmittelalter und der Frührenaiffance . In Spanien endlich gehört eine Gruppe
von Bodenfliefen mit Reliefmuftern aus dem XIII . Jahrhundert , die in Sevilla an¬
gefertigt zu fein fcheinen , zu den früheften von der maurifchen Tradition un¬
abhängigen Erzeugniffen . Die in der Sammlung de Osma in Madrid vorhandenen
Relieffliefen ftammen aus der Capilla de la Piedad der Pfarrkirche zu Santa
Marina und von der Oftfeite des Kreuzganges der Kathedrale von Sevilla . Die
Fliefen bilden Quadrate von 9 cm Seitenlänge und enthalten Wappenfchilder mit
Kreuzen , Adlern und den Türmen von Kaftilien 2S1).

125- Ein bisher noch wenig bearbeitetes Kapitel bildet der baukeramifche SchmuckD
au

h
s
f

T
”

n
'
!
Ck der Dächer in der mittelalterlichen Architektur 232) . In Südfrankreich hielt man , fo

lange die antike Bautradition in Kraft blieb , an der antiken Eindeckung durch
Flachziegel mit feitlichen Rändern und halbrunden Deckziegeln feft. Die Flach¬
ziegel find hierbei meift trapezförmig , und es werden die oberen mit ihren

2S0) Siehe : Hefner -Altenek , J . H . v. Trachten , Kunftwerke und Gerätfchaften vom frühen Mittelalter bis Endedes XVIII. Jahrhunderts ufw. 2. Aufl . Frankfurt a. M . 1879—84. Bd . 4, Taf . 268.asi) Siehe: de Osma, G . J , Azulejos Sevillanos del siglo XIII . Madrid 1902. — Jose Gestoso & Perez , Hiftoriade los barros vidriados Sevillanos defde Jus origenes hafta nueftros dias . Sevilla 1903. S. 80.232) Siehe : Morse , E . S. On ike older forms of Terracotta roofing tiles . From the Effex Inftitute Bulletin .Jan . — März 1892.
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fchmalen Kopfenden in die unteren hineingefchoben . Bereits im XI . Jahrhundert
aber kommen in Südfrankreich die mit Nafen an Latten aufgehängten Dach¬

pfannen (Biberfchwänze ) auf , welche die Antike nicht kennt (vergl . Art . 28, S . 37),
die aber eine sehr weit verbreitete mittelalterliche und moderne Form des Ziegel¬

daches bilden . Die Dachpfannen
Fig . 85. lind an ihrem unteren Ende zumeist

bogenförmig oder dreieckig zuge¬
schnitten , fo daß lieh beim Ver¬
legen mit wechfelnden Fugen ein
Schuppenmufter ergibt . Die unten
dreieckig gefchnittenen Dachziegel
waren im XII . und XIII . Jahrhun¬
dert auch in Deutfchland und der
Schweiz verbreitet . Einige Schwei¬
zer Dachpfannen enthalten einge -

ftempelte Verzierungen ; ein Stück
diefer Art mit dem Bären findet
fich im Mufeum zu Bern , welches
eine reiche Sammlung von mittel¬
alterlichen Dachteilen enthält . —
Seit dem XIII . Jahrhundert 238) ging
man in Südfrankreich zum fog.
Mönch - und Nonnendach aus
wechfelweife mit der Öffnung nach
oben und unten verlegten Ziegeln
von halbrundem Querfchnitt über ;
in Flandern kamen dafür vielleicht
zuerft die «« - förmigen Dachziegel
in Gebrauch . Auch diefe Form
des Rundziegeldaches gewann die
weitefte Verbreitung .

Es lag nahe , des belferen
Wetterfchutzes wegen die Dach¬
ziegel zu glafieren ; mit verfchie -
denen Glafuren ließen fich dann
leicht Mufter auf den Dächern er¬
zielen . Rautenmufter aus glafierten
Ziegeln zeigen u . a . die Kirche zu
Bozen , vollftändiger die Kirche zu
Terlan in Tirol 284) , rot , grün
und weiß glafierte Dachziegel das
Münfter zu Bafel 285).

Befondere Sorgfalt beaniprucht

natürlich die Eindeckung der Firfte und Grate . Hierfür verwendete man befondere

Hohlziegel mit feitlichen Anfätzen , Ohren , in welche die gewöhnlichen Fugen -

Siehe : Viollet - le -Duc , E. Dictionnaire raifonne ' de l’architecture frangaife du XI . au XVI. Jlecle . Paris

1868, Bd. IX, Artikel : Tülle . - Vergl . ferner : Teil III , Bd . 2, Heft 5 , S . 92 ff . diefes „Handbuches “.

« i) Siehe : Atz , K. Chriftliche Kunft in Wort und Bild . Bozen 1884. Fig . 139- 141.

2äs) Siehe : Morse , a . a . O ., S . 51.
*3«) Fakf .- Repr . nach : Viollet - le - Duc , a. a. O., Fig . 4 , 5 u . 6.

nimm

Mittelalterliche Firftziegel 23li) .

1. Aus Bayeux. - 2 . Aus Troyes . - 3- Aas Schletfftadt.
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126.
Ziegel- und
Terrakotten¬

bau.

decker eingefchoben wurden . Diele waren kleinere Rundziegel mit erhobenen
Rändern an beiden Seiten , um dem Mörtelftrich mehr Berührungsfläche zu geben .
Mehr Schutz gegen Eindringen von Feuchtigkeit gewährten die übereinander
greifenden Deckziegel , noch befreren die Ziegel mit aufgebogenen Rändern , welche
in Falze der Nachbarziegel eingriffen . Zum Schutz gegen den Winddruck gab
man den Firftziegeln möglichft großes Gewicht ; zur Befchwerung dienten deko¬
rative Auffätze. Einfache Knäufe fand Viollet-le-Duc auf den Deckziegeln der
Abteikirche zu Vezelay in der Bourgogne .

Oft fetzte man die krönenden Ornamente auf befondere Firftziegel (Sous -
fattieres ) , über welche die eigentlichen Deckziegel hinübergriffen , wobei , wenn
die Stücke verfchieden glafiert waren , fich ein Farbenwechfel ergab . Reichere
Formen , wie z. B . Blattfchmuck , wurden aus befonderen Stücken gearbeitet und
mit Dübeln auf den Firftziegeln befeftigt .

Diefe befchwerenden und bekrönenden Auffätze wurden die Schmuckteile
des Daches (Fig . 85 ) und find oft von höchft charaktervoller , felbft launiger Form .
Es finden fich gitterartig durchbrochene Firftkämme , in der Spätgotik das beliebte
kraufe Blattwerk , Kantenblumen und Tiere .

Olafierte Firft- und Gratziegel mit Kantenblumen enthält das Mufeum zu
Bern , einen Deckziegel mit einem Kopf unter einem Judenhut das Nationalmufeum
zu München . Die reichfte Sammlung derartiger Stücke , darunter Deckziegel mit
Tieren , befitzt das Germanifche Mufeum zu Nürnberg 237).

Zum Dachfchmuck gehörten ferner Schornfteine aus glafiertem Ton , als
kleine Türme oder Häuschen mit Erkern und Fenftern geftaltet 288) (Mufeum zu
Bern ) . In Frankreich waren größere und reicher gegliederte Auffätze , Epis de

faitage , in Form von Säulen und Spitztürmchen , beliebt , welche zur Krönung der
Giebel oder Dachpyramiden dienten und Wetterfahnen aufnahmen . Die älteften
ftammten nach Viollet- le- Duc aus dem XIII . Jahrhundert und behänden aus
mehreren handgeformten Einzelgliedern . Rehe derartiger Dachauffätze enthält u . a.das bifchöfliche Mufeum zu Troyes .

4 . Kapitel .
Baukeramik der Renaiflance .

a) Italien .
Wir haben in Abfchn . 3, Kap . 1 bis 3, die Gefchichte des Backheinbaues im

Süden und Norden bis an die Schwelle der Renaiflance verfolgt . Auf beiden
Kunftgebieten fällt der Übergang zum neuen Stil zufammen mit dem Übergangevom Ziegel - zum Terrakottenbau , d . h . alfo mit einer entfchiedenen Umwandelungdes urfprünglichen Charakters der Backfteinbaukunft . Hatte man in romanifcherZeit lieh mit der reinen Ziegelarchitektur begnügt und ihrer wohl der Kon-
ftruktion wie dem Charakter des Materials angepaßten , aber verhältnismäßigdürftigen Ornamentik , bis man unter dem Einfluffe der Gotik , im Streben nachreicherer Formengebung , immer mehr zu größeren , das Ziegelformat über -
fchreitenden Formftücken vorging , fo tat man jetzt den letzten Schritt : denjenigeneiner vollhändigen Fostrennung vom Ziegelbau . Die antikifierende Richtung der

ar> siehe : Anzeiger für Kunde germanifcherVorzeit XXI (1874), S. 328 . - Essenwein , A. Mitteilungen aus demGermanifchen National- Mufeum 1890. S. 25 .ffl8) Siehe : Morse , a. a. O ., Fig . 73 ,
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